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1. Voraussetzungen und Bedingungen  

Die Schule am Staakener Kleeblatt liegt im Bezirk Spandau im Ortsteil Staaken in einem Ge-
werbegebiet kurz vor der Landesgrenze zum Bundesland Brandenburg und wird von ca. 350 
Schülerinnen und Schülern besucht. Im weiteren Umfeld der Schule liegen Hochhaussiedlungen 
und Einfamilienhäuser. Die einzige Buslinie, mit der die Schule zu erreichen ist, fährt nur alle 
20 Minuten. Ein Hinweisschild zur Schule ist kaum erkennbar. 

In den Jahrgängen 7 und 8 ist die Schule zweizügig, in den Jahrgängen 9 und 10 fünf- bzw. 
sechszügig organisiert. Die Hälfte der Schülerschaft ist nichtdeutscher Herkunftssprache. Ca. 50 
% der Eltern sind von der Zuzahlung zu den Lernmitteln befreit. Die Schule hat in den letzten 
Jahren jeweils zwei Umsteigerklassen mit Schülerinnen und Schülern aus Gymnasien aufge-
nommen. Weiterhin befindet sich an diesem Standort eine „Willkommensklasse“1. 

Die vier Schulgebäude liegen auf einem parkähnlichen Gelände. Seit 2001 war es der Standort 
der damaligen Louise-Schroeder-Hauptschule und auch einer Kindertagesstätte. Nach der Fusion 
der Hauptschule mit der ehemaligen Gottfried-Kinkel-Realschule im Rahmen der Schulstrukturre-
form im Schuljahr 2010/2011 steht der Integrierten Sekundarschule (ISS) am Staakener Klee-
blatt der gesamte Schulkomplex zur Verfügung. 

Das Ergebnis der Schulinspektion im August 2012 attestierte der Schule einen erheblichen 
Entwicklungsbedarf. Zum Zeitpunkt dieser Inspektion ist die stellvertretende Schulleiterin mit 
der Wahrnehmung der Aufgaben einer Schulleiterin beauftragt. Unterstützung erhält sie durch 
die kommissarisch beauftragte Mittelstufenkoordinatorin. 

Die Rahmenbedingungen der Schule am Staakener Kleeblatt stellen weiterhin für alle hier Täti-
gen eine große Herausforderung dar. Rückläufige Schülerzahlen und eine zunehmend hetero-
gen zusammengesetzte Schülerschaft, die diesen Standort nicht als Wunschschule angegeben 
hat, prägen das aktuelle Schülerprofil.  

2. Stärken und Entwicklungsbedarf  

Stärken der Schule 

• Wahrnehmung der Führungsverantwortung zur Weiterentwicklung der Schule durch die 
Schulleitung 

• Umsetzung des Dualen Lernens durch praxisorientierte Angebote und Kooperationen 
• vielfältige Aktivitäten und Projekte im Rahmen des Programms „Kulturagenten für 

kreative Schulen“ 
• gemeinsame Festlegung von inhaltlichen Schwerpunkten für die pädagogische Arbeit 

an der Schule 
 
 

Entwicklungsbedarf der Schule 

• Überarbeitung des Schulprogrammentwurfs verbunden mit einer internen Evaluation 
der schulischen Entwicklungsvorhaben sowie Ausarbeitung eines schulinternen 
Curriculums 

• Unterrichtsentwicklung im Bereich des individualisierten Lernens und der Sprachbildung 
• Ausbau einer Teamstruktur im Kollegium 
• Möglichkeiten zur Partizipation für Eltern sowie Schülerinnen und Schülern schaffen 

                                  
1 Klassen für Neuzugänge ohne Deutschkenntnisse 
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3. Erläuterungen  

Bei der ersten Inspektion war die Kommunikation im Kollegium durch einen nicht gelungenen 
Fusionsprozess der beiden aus verschiedenen Schultypen kommenden und unterschiedlich ge-
prägten Kollegien gekennzeichnet. Ein gezieltes Voranschreiten des Schulentwicklungsprozesses 
war nicht erkennbar. Die Situation stagnierte auch in den zwei Folgejahren.  

Inzwischen zeigt sich ein ganz anderes Bild. Nach einem Wechsel in der Zuständigkeit der 
Schulaufsicht erhält die Schule seit Oktober 2014 intensive Unterstützung, auch durch klare 
Entscheidungen in Personalangelegenheiten. Eine personelle Unterausstattung zu Beginn des 
Schuljahres, ein hoher Krankenstand im Kollegium, unbesetzte Funktionsstellen und eine nicht 
unerhebliche Anzahl von Umsetzungswünschen führen zu intensiven Überlegungen zur Zusam-
mensetzung des Kollegiums. In der Schulleitung und im Kollegium ist eine deutliche Stimmung 
des Aufbruchs spürbar. 

Die Schulleiterin setzt sich mit Engagement für ihre Schule ein. Das Bewusstsein um die derzei-
tige Situation und die Bereitschaft zur Weiterentwicklung der Schule sind sehr stark ausge-
prägt. Auch wenn bisweilen Selbstzweifel vorhanden sind, dieser neuen Aufgabe gerecht wer-
den zu können, so erfährt die Schulleiterin Wertschätzung und Anerkennung. Ihr ist es wichtig, 
bei der Entwicklung der Schule die anstehenden Aufgaben nach Prioritäten anzugehen. Die 
Verankerung einer verlässlichen Kommunikationskultur und die Teambildung im Kollegium sind 
beispielsweise Vorhaben, die an den letzten zwei Studientagen thematisch Schwerpunkt waren. 
Der gemeinsame Besuch von Fortbildungsveranstaltungen, die Erarbeitung von Unterrichtspro-
jekten, Überlegungen zum Schulprofil und abgestimmte Aktivitäten führen zur Stärkung und 
Zusammenführung des Kollegiums. Die Erhöhung der Anmeldezahlen durch eine gezielte Öf-
fentlichkeitsarbeit und der Ausbau von Kooperationen mit Schulen im Umfeld gehören ebenso 
zum Programm wie die Intensivierung der Elternarbeit und die Einrichtung eines Fördervereins. 
Begleitend steht die Personalakquise im Fokus. Die Schulleiterin fördert einen Austausch zwi-
schen den neuen und erfahrenen Lehrkräften, um nach und nach Fortschritte in der Unter-
richtsentwicklung zu erlangen. Den neuen Lehrkräften wird die Zeit der Einarbeitung durch ein 
Portfolio in Form einer Info-Mappe erleichtert. Eine abgestimmte Terminplanung sieht den 
Mittwochnachmittag als festen Konferenztag in der Jahresplanung vor. 

Die eigene Professionalisierung ist der Schulleiterin ein wichtiges Anliegen, um die Qualitäts-
entwicklung entsprechend steuern zu können. So trifft sie sich inzwischen regelmäßig mit den 
Leiterinnen und Leitern der Fachbereiche. Es werden thematische Schwerpunkte wie das Schul-
profil oder die Sprachbildung diskutiert, die dann  in die Fachbereiche weitergeleitet werden. 
Einerseits ist ihr sehr an einer aktiven Einbindung des Kollegiums in Entwicklungsprozesse ge-
legen, andererseits merken Lehrkräfte kritisch an, dass die Schulleiterin lernen müsse, Aufgaben 
stärker zu delegieren. Externe Unterstützung durch proSchul2 erhielten die Schulleitung, die 
erweiterte Schulleitung und die Steuergruppe. Um die eigene Arbeit zu reflektieren, nimmt die 
Schulleiterin ein Coaching wahr und wird zusätzlich zum Austausch über alltagsspezifische 
Probleme von einem erfahrenen Schulleiter beraten.  

Der Unterricht an der Schule am Staakener Kleeblatt wird sehr unterschiedlich organisiert. 
Während die einen stark vorstrukturieren und sehr lehrerzentriert agieren, überlassen andere 
den Schülerinnen und Schülern mehr Verantwortung und Selbstständigkeit für den eigenen 
Lernerfolg. Differenziertes Lernmaterial und die Möglichkeit, unterschiedliche Lösungswege zu 
erproben haben dabei allerdings schulweit wenig Anteil am Unterrichtsgeschehen. Überwiegend 
wird den Schülerinnen und Schülern im Unterricht wenig zugetraut. Die Leistungsanforderun-

                                  
2  proSchul ist eine Beratungseinrichtung der Senatsbildungsverwaltung, die Schulen auf eigenen Wunsch oder 

aufgrund eines bei der Inspektion festgestellten erheblichen Entwicklungsbedarfs unterstützt. 
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gen entsprechen in Teilen nicht der entsprechenden Jahrgangsstufe und sind in einem hohen 
Anteil nicht herausfordernd. Darüber hinaus führt die Orientierung an den eher leistungs-
schwachen Schülerinnen und Schülern in Verbindung mit einer fast ausschließlich nicht diffe-
renzierten Aufgabenstellung für die gesamte Lerngruppe zu erheblichen Warte- und Leerlaufzei-
ten. Die Lernangebote sprechen in der Regel den visuellen Lernkanal an. Lernzugänge für eher 
auditiv oder taktil lernende Jugendliche setzen die Lehrerinnen und Lehrer nur sehr vereinzelt 
ein. Eine gezielte Förderung der Sprachkompetenz findet in jeder zweiten Unterrichtsstunde 
statt. Die Unterstützung bei dem korrekten Gebrauch von Fachbegriffen oder der Einsatz von 
Wortkarten z. B. ist nicht systematisch angelegt und längere Redebeiträge der Jugendlichen bei 
Unterrichtsgesprächen sind die Ausnahme. Ein Teil der Lehrkräfte unterstützt die Entwicklung 
der sprachlichen Ausdrucksfähigkeit gar nicht und gibt sich mit Ein-Wort-Antworten zufrieden. 
Den Schülerinnen und Schülern wird kaum ermöglicht, sich über die Lösungen von Aufgaben 
auszutauschen und Ergebnisse zu präsentieren. In der Regel bestimmen die Lehrkräfte die Me-
thoden, Lösungswege und Hilfsmittel. Partner- und Gruppenarbeitsphasen machen zwar insge-
samt etwa ein Drittel des gesamten Unterrichts aus, dies führt allerdings nicht zu einem An-
passen der Aufgabenformate an die jeweilige Sozialform, die Förderung von Teamkompetenzen 
hat dabei noch keinen ausgewiesenen Stellenwert.  

Die Unterrichtsgestaltung entspricht derzeit noch nicht den konzeptionellen Vorstellungen, die 
das Kollegium erarbeitet hat. Themen waren Sprachbildung, das Schulprofil und das Schulpro-
gramm. Im Schuljahr 2012/2013 entstand das Sprachbildungskonzept, welches pro Schuljahr 
Schwerpunkte vorsieht, beispielsweise „Arbeitsaufträge erschließen und verstehen“ oder „die 
vertiefende Wortschatzarbeit“. Begleitende Fortbildungen für ausgewählte Fachkonferenzen, die 
Überarbeitung von Fachplänen und die Evaluation der eingeleiteten Maßnahmen sind vorgese-
hen. Das Konzept bildet an sich eine gute Grundlage zur Verankerung der durchgängigen 
Sprachbildung. Wie oben geschildert, steht die Umsetzung allerdings noch in den Anfängen. 
Zur Erhöhung der Attraktivität der Schule wird im Kollegium der Ausbau eines MINT-
Schulprofils3 diskutiert, auch wenn es zurzeit an Fachkräften mangelt und die Schule damit in 
Konkurrenz zu vier anderen Spandauer Schulen stünde. Der Entwurf des Schulprogramms von 
Juni 2013 enthält eine umfassende Gliederung, die in den Unterpunkten teilweise wenig aus-
sagekräftig ausgeführt ist und beschreibende Texte enthält. Klare Entwicklungsvorhaben lassen 
sich nur teilweise ableiten, eine Zeit-Maßnahmen-Planung mit der Zuordnung von Verantwortli-
chen ist nicht vorhanden. Eine Ergänzung und Überarbeitung des Schulprogramms steht noch 
aus, ebenfalls die Ausarbeitung eines schulinternen Curriculums. Maßnahmen zur internen Eva-
luation der im Schulprogramm verankerten Entwicklungsvorhaben werden mit Ausnahme der 
Sprachbildung noch nicht durchgeführt. Insgesamt ist der Aufbau eines Qualitätsmanagements 
gerade erst im Aufbau. Das Qualitätsmerkmal 6.1 „Evaluation schulischer Entwicklungsvorha-
ben“ wird deshalb zu diesem Zeitpunkt nicht bewertet.  

Die Angebote zur Berufsvorbereitung im Rahmen des Dualen Lernens4 sind an der Schule 
nachhaltig etabliert. Der Einsatz des Berufswahlpasses, Praxisangebote in den schuleigenen 
Werkstätten, die Einführung von Praxislerntagen und Durchführung von Schnupper- sowie Be-
triebspraktika gehören zum Alltag. Die seit Jahren existierenden Kooperationen mit dem SBH 
Nord5 und der casa e. V6. haben sich bewährt. Sie organisieren zum Beispiel die Anfertigung 
von Potentialanalysen, Berufsfindungsveranstaltungen und Bewerbungstrainings. 

                                  
3  MINT steht für Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik. 
4  Unter Dualem Lernen versteht man Maßnahmen zur Berufsorientierung und Berufsvorbereitung, die fester 

Bestandteil des Angebots an den Integrierten Sekundarschulen Berlins sind. 
5  SBH Nord: Bildungsdienstleister für passgenaue Beratungs-, Betreuungs-, Bildungs- und Vermittlungsdienstleis-

tungen 
6  Casa e.V.: Freier Träger der Kinder- und Jugendarbeit 



 Kurzbericht   

zur Inspektion der Schule am Staakener Kleeblatt (05K09) 

  
 

 Seite 4/10   

Die Schule am Staakener Kleeblatt nimmt am Programm „Kulturagenten für kreative Schulen“ 
teil. Zusammen mit Künstlerinnen  und Künstlern beteiligen sich viele Klassen an Projekten. 
Dabei werden z. B. der Lebensraum Schule und die Schulumgebung historisch erkundet, Ent-
würfe zur Schulhofgestaltung angefertigt und von den „kleinen Baumeistern“, der Entwurf 
„Kleine Gesellschaften“ auf einer Rasenfläche umgesetzt. Mehrere Theaterprojekte kamen beim 
Schulfest und am Tag der offenen Tür zur Aufführung.  

Neben der Beteiligung an diesen Projekten gibt es für die Schülerinnen und Schüler sowie die 
Eltern kaum Möglichkeiten der Partizipation. Allerdings übernehmen einzelne Schülerinnen und 
Schüler Klassenämter. Themenbezogene Elternabende und Klassenelternabende sind nach wie 
vor nicht gut besucht. Von Seiten der Eltern erfolgt wenig Initiative für schulische Belange. 

Bindeglied zwischen Schule und Elternhäusern sind vier Mitarbeitende der Schulsozialarbeit. Sie 
bieten ein soziales Training im Unterricht der 7. Klassen an, während die 8. bis 10. Klassen im 
Praktikum sind. Sie organisieren gemeinsam mit dem kooperierenden Polizeiabschnitt ein Anti-
Gewalt-Training, nehmen an allen Gesamtkonferenzen teil und stehen in regelmäßigem Aus-
tausch mit der Schulleiterin und der Mittelstufenkoordinatorin. Sie halten und pflegen den 
Kontakt zu Jugendamt und Schulpsychologie und nehmen bei Bedarf und Anfrage Schülerinnen 
und Schüler aus dem Unterricht, um Gespräche zu führen. Ein Mitarbeiter, der aus Mitteln des 
Bonus-Programms eingestellt wurde, hat die Aufgabe einen Schülerclub aufzubauen7, der wäh-
rend der Pausen und nachmittags bis 16 Uhr geöffnet ist. Weiterhin kümmert er sich intensiv 
um schuldistanzierte Jugendliche und nimmt unmittelbar Kontakt zu den Eltern auf. Als An-
sprechpartnerinnen und -partner werden die Beschäftigten der Schulsozialarbeit von allen Betei-
ligten sehr geschätzt. Die Lehrkräfte werden deutlich entlastet und unterstützt. Ideen und Pro-
jekte, z. B. der Aufbau eines Elterncafés, sind auf die Initiative der Schulsozialarbeit zurückzu-
führen. 

                                  
7  Das Bonus-Programm dient der Unterstützung von Schulen in schwieriger Lage. 
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Entwicklung der Schule seit der Inspektion im April 2012 

Bei der Inspektion im August 2012 stellte das Inspektionsteam erheblichen Entwicklungsbedarf 
fest. In einem Fazit wurden die Erwartungen an die Schule bis zur Nachinspektion formuliert. 
Im Folgenden werden die Entwicklungen der Schule am Staakener Kleeblatt den damals formu-
lierten Erwartungen zusammenfassend gegenübergestellt.  
  

Erwartungen im Fazit 2012 Stand der Umsetzung 2015 

- Aufbau einer wirksamen Kommunikations-
struktur 

Hierzu hat die Schule Studientage durchge-
führt und Unterstützung in Form von 
Coaching, Beratung durch Externe und Super-
vision wahrgenommen. Regelmäßige Dienstbe-
sprechungen mit Rechenschaftslegung finden 
statt. Gemeinsame Qualifizierungen werden 
organisiert. Derzeit wird die Homepage der 
Schule aktualisiert. Die Einrichtung eines Mit-
arbeiterbereichs zum Austausch von Materia-
lien, zur Information und zum Nachschlagen 
(Protokolle, Vereinbarungen, Formulare, Rege-
lungen usw.) ist geplant. 

- zielgerichtete Steuerung der Qualitätsent-
wicklung durch die Schulleitung 

Eine erweiterte Schulleitung und eine Steuer-
gruppe sind eingerichtet, die regelmäßig ta-
gen. Ein Arbeitsplan für das Schuljahr ist ab-
gestimmt. Ideen und Vorschläge aus dem 
Kollegium werden von der Schulleiterin auf-
gegriffen. Weiterhin existieren Fach- und Ar-
beitsgruppen zu Schwerpunktthemen wie 
Sprachbildung, Schulprofil oder Differenzie-
rung.  

- inhaltliche Gestaltung des Fusionsprozesses 
und Entwicklung eines auf die Schülerschaft 
ausgerichteten Schulprofils 

Das Kollegium ist in die Entwicklungsprozesse 
der Schule eingebunden. In allen Gremien 
wird über das Schulprofil diskutiert. Bezogen 
auf die Schülerschaft ist ein MINT-Profil aus 
Sicht des Inspektionsteams keine passende 
Ausrichtung. Im Bezirk Spandau gibt es be-
reits zwei Gymnasien und zwei ISS mit MINT-
profilierten Lerngruppen. Aufgrund des groß-
zügigen und parkähnlichen Geländes sowie 
einer Schülerschaft, die ein verstärktes Praxis-
lernen benötigt, sind Schwerpunkte wie Na-
tur, Umwelt, Ökologie mit beispielsweise Tier-
haltung und Schulgarten eher vorstellbar. 
Dieser Vorschlag wurde von Eltern im Inter-
view geäußert. 
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Die Schulleitung und das Kollegium haben im vergangenen Jahr intensiv an den Erwartungen 
aus dem vorigen Inspektionsbericht gearbeitet. Es zeigen sich deutlich Verbesserungen im Qua-
litätsprofil,  in vielen Bereichen steht die Schule allerdings nach wie vor am Beginn. Eine sys-
tematische Qualitätsentwicklung ist noch nicht Bestandteil der Schulorganisation und eine vom 
gesamten Kollegium getragene Unterrichtsentwicklung steht noch aus.  

Vor allem nach dem Wechsel in der Schulleitung und der Übernahme der Amtsgeschäfte durch 
die stellvertretende Schulleiterin ist die Schule auf einem Weg mit dem Blick nach vorne. 
Kommunikationsprobleme und Blockaden lösen sich mehr und mehr auf. Dieses bildet eine 
gute Grundlage für die weiteren Herausforderungen und pädagogischen Anstrengungen an 
diesem Standort. Erheblicher Entwicklungsbedarf liegt nicht mehr vor. 
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4. Qualitätsprofil 8 

Qualitätsbereich 1: Ergebnisse der Schule 
Bewertung 

A B C D 

 1.1 Schulleistungsdaten und Schullaufbahn     

Qualitätsbereich 2: Unterricht/Lehr- und Lernprozesse 
Bewertung 

A B C D 

 

2.1 Schulinternes Curriculum und Abstimmung des Lehr- und Lernangebots     

2.2 Unterrichtsgestaltung/Lehrerhandeln im Unterricht Unterrichtsprofil 

2.3 Systematische Unterstützung, Förderung und Beratung     

Qualitätsbereich 3: Schulkultur 
Bewertung 

A B C D 

 3.1 Beteiligung der Schülerinnen und Schüler und der Eltern     

3.3 Gestaltung der Schule als Lebensraum     

Qualitätsbereich 4: Schulmanagement 
Bewertung 

A B C D 

 

4.1 Schulleitungshandeln und Schulgemeinschaft     

4.2 Schulleitungshandeln und Qualitätsmanagement     

4.4 Unterrichtsorganisation     

Qualitätsbereich 5: Professionalisierung und Personalmanagement 
Bewertung 

A B C D 

 

5.1 Personalentwicklung und Personaleinsatz     

5.2 Arbeits- und Kommunikationskultur im Kollegium     

Qualitätsbereich 6: Ziele und Strategien der Qualitätsentwicklung 
Bewertung 

A B C D 

 

6.1 Evaluation schulischer Entwicklungsvorhaben ohne Bewertung 

6.2 Fortschreibung des Schulprogramms     

6.3 Umgang mit erheblichem Entwicklungsbedarf      

Ergänzende Qualitätsmerkmale 
Bewertung 

A B C D 

 

E.1 Förderung der Sprachkompetenz     

E.2 Ganztagsangebot     

E.3 Duales Lernen     

 

                                  
8  Das Qualitätsprofil beinhaltet verpflichtende Qualitätsmerkmale (blau unterlegt) und Wahlmodule. Hinter diesem 

Qualitätsprofil verbergen sich ca. 200 Indikatoren. Die Schule erhält im ausführlichen Bericht eine detaillierte 
Rückmeldung dieser Ergebnisse im Bewertungsbogen. Nähere Informationen zu den Instrumenten und den Verfah-
ren der Berliner Schulinspektion finden Sie in unserem Handbuch im Internet unter 
www.berlin.de/sen/bildung/schulqualitaet/schulinspektion 
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5. Unterrichtsprofil 

Unterrichtsbedingungen 
Bewertung 

A B C D vergleichend 

2.2.1 Lehr- und Lernzeit     c 

2.2.2 Lern- und Arbeitsbedingungen     c 

2.2.3 Strukturierung und transparente Zielausrichtung      c 

2.2.4 Kooperation des pädagogischen Personals ohne Bewertung 

2.2.5 Verhalten im Unterricht     c 

2.2.6 Pädagogisches Klima im Unterricht     c 

2.2.7 Leistungs- und Anstrengungsbereitschaft     d 

Unterrichtsprozess A B C D vergleichend 

2.2.8 Förderung von Selbstvertrauen und Selbsteinschätzung     c 

2.2.9 Fachimmanentes, fachübergreifendes und  
fächerverbindendes Lernen 

    c 

2.2.10 Methoden- und Medienwahl     c 

2.2.11 Sprach- und Kommunikationsförderung      c 

Individualisierung von Lernprozessen 

2.2.12 Innere Differenzierung     c 

2.2.13 Selbstständiges Lernen     c 

2.2.14 Kooperatives Lernen     c 

2.2.15 Problemorientiertes Lernen     c 

 

 

Normative Bewertung 
 
A (stark ausgeprägt) 
Norm: 80 % und mehr der Bewertungen des 
Qualitätskriteriums sind positiv 
(bei mind. 40 % „++“). 
 
B (eher stark ausgeprägt) 
Norm: Zwischen 60 % und 80 % der Bewertungen 
des Qualitätskriteriums sind positiv. 
 
C (eher schwach ausgeprägt) 
Norm: Zwischen 40 % und 60 % der Bewertungen 
des Qualitätskriteriums sind positiv. 
 
D (schwach ausgeprägt) 
Norm: Weniger als 40 % der Bewertungen des  
Qualitätskriteriums sind positiv. 
 

Vergleichende Bewertung 
9
 

 
a (vergleichsweise stark) 
Der Mittelwert der Schule liegt oberhalb der durch 
die Standardabweichung vorgegebenen Obergrenze 
 
b (vergleichsweise eher stark) 
Der Mittelwert der Schule liegt zwischen dem Berliner 
Mittelwert und der Obergrenze. 
 
c (vergleichsweise eher schwach) 
Der Mittelwert der Schule liegt zwischen dem Berliner 
Mittelwert und der durch die Standardabweichung 
vorgegebenen Untergrenze. 
 
d (vergleichsweise schwach) 
Der Mittelwert liegt unterhalb der Untergrenze. 

                                  
9  Die aktuellen Unterrichtsbeobachtungen werden mit dem Mittelwert von ca. 30.000 Unterrichtsbeobachtungen der 

ersten Inspektionsrunde verglichen und auf der folgenden Seite grafisch dargestellt. 
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6. Auswertung der Unterrichtsbesuche 

(grafische Darstellung der normativen Bewertung) 
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7. Auswertung der Unterrichtsbesuche 

(grafische Darstellung der vergleichenden Bewertung Schule - Berlin) 
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8. Standortbeschreibung 

Die vier zweigeschossigen Gebäude sind in einem baulich unterschiedlichen Zustand. Das 
denkmalgeschützte sanierte Verwaltungsgebäude liegt am Rande des Schulgeländes. Der Me-
chanismus der schweren Holzeingangstür ist seit längerem defekt, die Tür lässt sich nur sehr 
schwer öffnen bzw. schließen, was u. a. zur Folge hat, dass Rollstuhlfahrer nicht alleine in das 
Verwaltungsgebäude kommen. Im Eingangsbereich befinden sich die Hausmeisterloge und das 
digitale schwarze Brett für aktuelle Informationen und den Vertretungsplan. Zur Zeit der In-
spektion gab es allerdings Netzwerkprobleme. Der Verwaltungsbereich mit modern ausgestatte-
ten Büroräumen der Schulleitung, das Sekretariat und das Lehrerzimmer befinden sich hier. Des 
Weiteren gibt es einen Kopier-, einen Erste-Hilfe-Raum, einen Musik-, einen Lehrkräftearbeits-
raum sowie das Büro der Schulsozialarbeit. Die Cafeteria im Erdgeschoss verfügt über ca. 60 
Sitzplätze, angeboten werden über eine Elterninitiative Snacks und Getränke. Weitere Räume 
stehen für Beratungen und Förderkurse zur Verfügung.  

Je zwei Gebäude sind miteinander verbunden. In den Durchgängen befinden sich u. a. Freizeit-
räume mit jugendgerechter Ausstattung wie Kicker, Kletterwand oder Tischtennisplatten. Im 
Schülerclub in der ehemaligen Hausmeisterwohnung bieten die Mitarbeitenden der Schulsozial-
arbeit täglich Arbeitsgemeinschaften und Beratungen für die Jugendlichen an. Aufgrund des 
Fehlens einer Aula wird der zweite Übergangsraum als Veranstaltungsraum z. B. zur Einschu-
lung und zur Zeugnisvergabe genutzt. 

Drei der vier Häuser verfügen über einen Fahrstuhl und über eine barrierefreie Toilette. Die 
sanitären Anlagen sind zum Teil sanierungsbedürftig. In diesen Häusern befinden sich Lehrerar-
beitsräume und Büroräume der Berufseinstiegsbegleiter SBH Nord GmbH. Die sehr unterschied-
lich großen 16 Klassen- und 6 Teilungsräume verteilen sich auf zwei Gebäude. Vier Klassen-
räume haben in diesem Schuljahr neues Mobiliar erhalten. Sukzessive sollen alle neu ausgestat-
tet werden. Nur wenige Klassenräume boten zum Zeitpunkt der Inspektion eine lernförderliche 
Arbeits- und Aufenthaltsatmosphäre. Die Flure sind zum Teil mit Schülerarbeiten, Kunstprojek-
ten, AG-Angeboten und aktuellen Informationen versehen.  

Die naturwissenschaftlichen Räume, die Werkstätten für Holz, Textil, Metall und Ernährung 
sowie die Kunsträume verfügen über Vorbereitungs- bzw. Materialräume. Ein Raum ist als Ma-
thematikwerkstatt im Aufbau. Die technische Ausstattung der drei Computerräume mit jeweils 
16 Arbeitsplätzen ist teilweise veraltet. In drei Fachräumen sind Interaktive Whiteboards instal-
liert. 

Die Sanierung zwei weiterer Gebäude, der Umbau des ehemaligen Fuhrpark-Gebäudes zu 
Werkstätten des WAT-Fachbereichs und der Bau einer Aula sollen in den nächsten Jahren er-
folgen. Die große und moderne, durch eine mobile Trennwand teilbare Sporthalle von 2007 ist 
mit ihrer sanitären Anlage in einem guten Zustand. Zum Inspektionszeitpunkt waren die Du-
schen zurzeit wegen einer erhöhten Legionellen-Gefahr gesperrt.  

Die weiten Wege zwischen den Gebäuden sind teilweise nicht befestigt und sind für Rollstuhl-
fahrer bei ungünstigen Witterungsbedingungen problematisch. Das großzügige Außengelände 
bietet den Jugendlichen viel Bewegungsfreiheit, dazu gehört neben vielen Freiflächen ein Bolz-
platz mit einem Fußballtor, einem Basketballkorb, Tischtennisplatten und Sitzpodesten. Mit 
unterschiedlichen Projekten wurde begonnen, das Schulgelände und auch einzelne Gebäudetei-
le mit den Jugendlichen gemeinsam attraktiver zu gestalten. 

  

 


